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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſpſatz Nr. 5.Merſ churger K

Tageblakk für Hkadk und Tand.
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Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Honntag den 23. Januar.
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erteljährlicher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, JnſeratenAnnahme bis 10 Uhr Vormittags.
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De Zur heutigen Ausgabe gehören eine
Text Beilage (30. Fortſ. d. Romans „Die
Erbin von Wallersbrunn“) ſowie die Landwirth-
ſchaftlichen Mittheilungen „Der Oekonom.“

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf 8 3 des zur Ausführung
des Wahlgeſetzes für das Deutſche Reich unter
dem 28. Mai 1870 ergangenen Reglements machen
wir hierdurch bekannt, daß die für die Geſammt-
ſtadt Merſeburg aufgeſtellten Wählerliſten vom
24. Januar er. ab S Tage lang zu

r Einſicht im Communal-ureau öffentlich ausliegen.
Wer die Liſten für unrichtig oder für unvoll

ſtändig hält, kann dies innerhalb dieſer 8 Tage
bei dem Magiſtrat ſchriftlich anzeigen oder in
dem genannten Bureau zu Protokoll geben und
muß eventl. die Beweismittel für ſeine Behaup
tungen beibringen. Nach Ablauf dieſer achttägigen
Friſt ſind Erinnerungen gegen die Richtigkeit oder
Vollſtändigkeit der Liſten nicht mehr zuläſſig.

Wir machen hierbei noch darauf aufmerkſam,
daß die Wählerliſten nicht gedruckt und nicht ver

theilt werden.
Merſeburg, den 21. Januar 1887.

Der Magiſtrat.
Oeffentl. Sitzungder Stadtverordneten
Monkag, den 24. Januar 1887, Abends 6 Ahr.
1) Verkauf noch zweier Bauſtellen von den ehem.

Stock'ſchen Feldplänen an den Maurer Götze.
2) Verkauf des Hauſes kl. Ritterſtraße 5.
3) Bewilligung der Mittel zur Beſchäftigung be

chäftigungsloſer Arbeiter.
4) Feſtſetzung folgender Etats pro 1887/88.

a. der Schulkaſſe,
b. des Hospitalfonds St. Andrege.
c. des Straßenfonds.
d. der Armenkaſſe.
e. des Siechenhausfonds.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 21. Januar 1887.
Der Vorſteher r. Stadtverordneten.

rieg.
Bekanntmachung.

Die Lungenſeuche unter dem Rindviehbeſtande
des Ritterguts zu Körbisdorf iſt erloſchen.

Frankleben, den 15. Januar 1887.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 22. Januar.

Die Wahlaufrufe der Oppoſition.
Selten iſt dem deutſchen Volke eine ſolche

Unſumme von Vorſpiegelungen und Verdrehun-
gen geboten worden, wie ſie die Wahlaufrufe

enthalten, mit welchen die freiſinnige und die zfaſſung“ ſchreiben beide auf ihr Panier, „Treue
ultramontane Partei ſoeben hervorgetreten ſind.
Beide Kundgebungen beginnen mit der Erklär-
ung, daß die Majorität die geforderte Heeres-
verſtärkung- bewilligt habe und daß die Auflöſung
deshalb erfolgt ſei, weil die Majorität die Frie-
denspräſenzſtärke nur für drei Jahre habe feſt-
ſetzen wollen, um dem künftigen Reichstage oder,
wie die Freiſinnigen ſagen, dem Volke, nach drei
Jahren eine Einwirkung auf das Maß der mili-
täriſchen Laſten zu ſichern. Nichts kann beſſer
als dieſe Darſtellung das böſe Gewiſſen bekunden,
welches die Parteien der Oppoſition wegen ihres
Verhaltens in der Heeresfrage beunruhigt. Die-
jenigen Militärgeſetze, welche bisher erlaſſen
worden ſind, 1874 und 1880, ſind unter ent
ſchiedenſtem Widerſpruch derſelben zu Stande
gekommen. Stets und überall haben ſie an
unſeren militäriſchen Einrichtungen herumzuzerren
geſucht und bei der Berathung der letzten Militär
vorlage kein Mittel unverſucht gelaſſen, um die
Forderungen der Regierungen zu bekämpfen,
herabzudrücken und zu Falle zu bringen. Als
Mittel hierzu diente ihnen die Aufſtellung einer
Bedingung, von der ſie genau wußten, daß ſie
von der Regierung nicht angenommen werden
konnte. Die Bedingung iſt von ihnen feſtge-
halten worden, alſo iſt ihre Behauptung, daß ſie
„jeden Mann und jeden Groſchen“ bewilligt
hätten, thatſächlich unrichtig. Und da bezeichnet
der freiſinnige Aufruf die Weigerung der Re-
gierung, alle drei Jahre über den Beſtand des
Heeres zu verhandeln, als ein Mangel an Vertrauen
gegen das Volk, „daß es in den Reichstag Männer
wählen werde, welche, ſo wie bisher, auch
künftig das zum Schutz des Vaterlandes Noth-
wendige zu gewähren bereit ſind. „So wie
bisher“ in Wahrheit haben jene Parteien
noch niemals das zum Schutz des Vaterlandes
für erforderlich Erachtete gewährt. Das ſind
geſchichtliche Thatſachen, die gerade jetzt dem
Volke wieder mit ihrer ganzen Macht vor die
Seele treten, wo die Freiſinnigen und Ultramon-
tanen im Bunde mit Polen, Welfen, Social-
demokraten und Elſaß Lothringern eine ſchwere
Kriſis über das Heer wie über das ganze Vater
land heraufbeſchworen haben. Jene Parteien
haben offenbar nicht den Muth, offen und frei
vor dem Volke zu bekennen, wie ſie zur Heeres
frage ſtehen. Darum bruüſten ſie ſich mit ihremBeſchurh, den ſie nur zu dem Zwecke gefaßt

aben, um ſich einen Ablaß für ihre militäriſchen
ünden zu verſchaffen, und in dieſem Sinne

beuten ihre Wahlaufrufe jenen Beſchluß aus.

Das e wird aber noch weiter
getrieben: um die Aufmerkſamkeit von der
entſcheidenden Wichtigkeit der Heeresfrage abzu-
lenken, ſpiegeln die Freiſinnigen dem Volke aller
hand Schreckgeſpenſter vor, was ihnen an Rechten
genommen und an Laſten auferlegt werden ſoll.
Die Ultramontanen glauben wieder die kultur-
kämpferiſchen Gefühle ihrer Glaubensgenoſſen
anſtacheln und ſich als Wächter der Verfaſſung
empfehlen zu ſollen. „Freiheit, Recht und Ver-

zu Kaiſer und Reich“ iſt das Schlußwort des
freiſinnigen Aufrufs.

Alle dieſe Drohungen, Vorſpiegelungen und
Betheuerungen ſollen nur zum Vorſpann dienen
für ihren Sturmlauf auf das Heer, auf die
Verfaſſung, auf das Reich. „Freiheit, Recht und
Verfaſſung“, ſind wahrlich nicht auf Seite
derer, welche das Kaiſerliche Heer zum Werk
zeug ehrgeiziger parlamentariſcher Wortführer
machen wollen und die Verfaſſung auf das
Schwerſte bedrohen, indem ſie den Willen einer
zufälligen und ſchwankenden Majorität als den
im Reiche allein entſcheidenden dem Kaiſer, den
e wie dem Volke aufdringen wollen.
Und die „Treue zum Kaiſer und Reich!“ So
lange dieſe Worte nicht leerer Schall ſind, wird
es niemals gelingen, das deutſche Volk davon
zu überzeugen, daß der Kampf gegen die hbis-
herigen Grundlagen des Heerweſens mit der
Treue zu Kaiſer und Reich vereinbar ſind.
Treu zu Kaiſer und Reich ſind allein diejenigen,
welche dafür ſorgen werden, daß ſolche Männer
in den Reichstag kommen, welche an den bis-
herigen Grundlagen des Heerweſens feſthalten
und dem Kaiſer die von ihm und den verbün-
deten Regierungen zum Schutze des Reichs und
zur Erhaltung des Friedens unerläßlich erklärte
Verſtärkung der Wehrkraft ſelbſtlos und ohne
jede Bedingung zur Verfügung ſtellen.

J

Politiſche Mittheilungen.
Die wichtigſte Arbeit des preußiſchen Land

tags iſt zweifellos die neue Kirchenvorlage.
Der Geſetzentwurf wird ebenſo, wie das vor-
jährige Kirchengeſetz, dem Herrenhauſe zugehen,
deſſen Mitglied bekanntlich der Biſchof Dr. Kopp
von Fulda iſt, und zwar heißt es, die Vorlage ſolle
ſobald wie möglich eingebracht werden. Es iſt
ſicher, daß ſie die Rückkehr mehrerer geiſt-
licher Ordensgeſellſchaften beſtimmt.

Jm Abgeordnetenhauſe beſtand bekanntlich
gleichfalls die Abſicht, gerade ſo wie das Herren
haus, eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten.
Man iſt aber davon abgekommen und zwar,
wie es heißt, hauptſächlich deshalb, weil Fürſt
Bismarck ſelbſt von dem Plane nicht ſehr einge-
nommen iſt. Daß bei den Etatsdebatten aber
die Reichstagsauflöſung berührt werden wird,
iſt ſelbſtverſtändlich.

Es beſtätigt ſich, daß Herr et
Stöcker im zweiten Berliner Reichstagswahl
kreiſe nicht wieder als Kandidat auftreten wird,
ſondern nur in Siegen, wo ihm aber ein natio-
nalliberaler Kandidat entgegengeſtellt werden ſoll.
Ueber letzteren Punkt iſt übrigens noch keine feſte
Beſtimmung getroffen. Die Nominierung der
Kandidaten in den einzelnen Wahlkreiſen geht ſehr
raſch vor ſich. Die meiſten bisherigen Abgeordneten
haben eingewilligt, aufs Neue Mandate zur Volks
vertretung zu übernehmen. Nur in verhältnißmäßig
wenigen Fällen iſt aus perſönlichen Gründen
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eine Ablehnung erfolgt. Jn den meiſten natio-
nalliberalen und konſervativen Wahlkreiſen werden
gegneriſche Kandidaten aufgeſtellt und ebenſo
umgekehrt. Es wird ein Wettbewerb um Reichstags
mandate alſo werden, wie er bisher nicht dageweſen.
Gerüchtweiſe wird die Meldung verbreitet, einzelne
Mitglieder der Centrumspartei würden vor der
Neuwahl ihren Wählern erklären, daß ſie im
nächſten Reichstag für das Septennat ſtimmen
würden. Jm 5. Berliner Wahlkreiſe iſt von
konſervativer Seite Herr Cremer aufgeſtellt worden.

Verdächtige Zeichen. Wie verſchiedent-
lich berichtet wird, haben unſere franzöſiſchen
Nachbaren an der Grenze der Reichslande, ſo
namentlich in Bezug auf das holzreiche Thal
der Brenſch, neuerdings ein großes Verlangen
nach Brettern kundgegeben und der Holzhandel
hat dort im Gebirge einen Aufſchwung genommen.

Die in r von Stücken verladenen
Bretter ſollen zum Bau von Baracken zur Unter
bringung von Soldaten jenſeits der Grenze ver
wendet werden. Man will wiſſen, daß Frank-
reich hier im Frühjahr größere Truppenmaſſen
zufammenziehen will. Ferner iſt berichtet worden,
daß franzöſiſche Agenten große Mengen Schwefel
äther in Deutſchland aufzukaufen ſuchen. Be-
kanntlich haben die Franzoſen vor Kurzem einen
neuen Sprengſtoff Menelit erfunden, von deſſen
verheerender Wirkung ſie ſich für den Kriegsfall
viel verſprechen. der Darſtellung dieſes Stoffes
iſt Schwefeläther erforderlich. Endlich ſoll Frank
reich größere Pferdeeinkäufe ſo z. B. in Jütland
gemacht haben und es heißt, daß in Brüſſel der
Erlaß eines Pferdeausfuhrverbots erwogen werde.

Aus dem Landtage. Berlin, 21. Jan.
Jm Abgeordnetenhauſe fand heute in
4. Sitzung die erſte Berathung des Etats ſtatt.
Vieſelbe wurde eingeleitet von dem Finanz-
miniſter Dr. v. Scholz, welcher aus dem Ab-
fchluſſe des Etats pro 1885/86 nachwies, daß
deſſen Ergebniſſe keineswegs hinter den Erwar
tungen zurückblieben, daß auch der laufende Etat
vorausſichtlich ein ähnliches Reſultat haben werde,
daß aber nicht außer Acht zu laſſen ſei, daß die
Balancirung materiell erſt durch Anleihen her
geſtellt worden. Der neue Etat ſei mit großer
Vorſicht aufgeſtellt worden und doch alle Be
dürfniſſe berückſichtigt, im Extraordinarium ſeien
indeß gegen das letzte Jahr erhebliche Ermäßig-
ungen eingetreten. Trotz dieſer vorſichtigen
Veranſchlagung könne aber das Gleichgewicht
auch dieſes Etats nur durch eine Anleihe von
28 Millionen Mark hergeſtellt werden. Eine
neue Steuervorlage beabſichtige die Regierung
ſo lange nicht zu machen, bis die Armeever-
mehrung geſichert ſei. Jm Uebrigen gebe das
Deficit, ſo wünſchenswerth auch deſſen Beſei
tigung bleibe, zu beſonderen Bedenken keine
Veranlaſſung. Auch könnte dasſelbe jeden
Augenblick durch Beſchränkung der Amortiſation 2c.,
oder durch eine gründliche Reviſion des Etats
beſeitigt werden, indeß ſei einem ſolchen Vorgehen
aus wirthſchaftlichen Gründen die Anleihe noch
vorzuziehen. Jn der folgenden Debatte legten
die Redner der verſchiedenen Parteien beſonders
ihre Stellung zur Steuerreform in Preußen
und im Reiche dar. Auch die Beſchlüſſe des
Reichstages zur Militairvorlage kamen zur Er-
örterung. Der Behauptung der Oppoſition
gegenüber, daß die Regierung nach wie vor auf
dem Monopolgedanken beharre, wiederholte der
Herr Finanzminiſter, daß vor Abſchluß der
Armeevermehrung an neue Steuerpläne gar
nicht gedacht werden könne, daß er aber eine
Erklärung dahin, daß die Regierung das Mono-
pol ganz aufgegeben, unmöglich abgeben könne,
da keine Regierung negative Beſchlüſſe faſſe.
r jetzt ſei das Monopol aufgegeben. Morgen
leinere Vorlagen.

Was wird von den in Berlin anweſenden
e e ehe der einzelnen deutſchen Bundes
taaten verhandelt? Dieſe Frage wird jetzt eifrig
erörtert. Angekündigt war die Konferenz ſchon
vor acht Tagen, und daß es ſich um
drehen wird, welche in das Reſſort der Herren
ſchlagen, liegt auf der Hand. Näheres fehlt aber
vollſtändig. Man ſpricht von neuen Steuervor-
lagen. Das wäre freilich etwas ſehr früh. Es
weiß ja doch heute noch kein Menſch, welches
Reſultat die Neuwahlen zum Reichstage ergeben
werden.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:
„Die „Germania“ hat ſich redlich bemüht, vermittelſt

allerlei Kunſtſtückchen die dem Biſchof von Fulda, Dr. Kopp,
für ſein bisheriges Verhalten von dem Kardinalſtaats

ſekretär im Namen des c ausgeſprochene Anerken
nung ab Der Moniteur de Rome t zu dem
Brief: „2 reiben billigt Alles, was nſignore
Kopp zum Wohle der Kirche gethan hat!“

Von den 15 polniſchen Abgeordneten des
Reichstages haben drei auf die Wiederübernahme
eines Mandates verzichtet.

Die Nachricht bezüglich des Erlaſſes einesPferdeausfuhrverbotes ſt der Nat.Ztg. zufolge

rn Daſſelbe wird auf die feſtgeſtellte
hatſache zurückgeführt, daß von franzöſiſcher

Seite Pferdeankäufe von außergewöhnlicher und
Bedenken erregender Höhe gemacht ſind.

Die Stärke der einzelnen I rVien im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt folgende: Con
ſervative 129, Centrum 100, Nationalliberale 67,
r 64, Freiſinnige 41, Polen 14,

ilde 14.

Jn Danzig hat ſich gegen Rickert ein aus
18 liberalen Herren beſtehendes Wahlcomitee
gebildet, welches die Wahl eines Anhängers des

eptenates fordert. Die 18 Herren gehörten
früher der liberalen Vereinigung an.

Als nationalliberal-conſervative
Candidaten für die 6 Berliner Wahlkreiſe
ſind aufgeſtellt: J. Landesdirector v. Levetzow
(conſ.), II. Graf Moltke, Feldmarſchall (conſ.),
III. Oberbürgermeiſter Miquel (nat.lib.), IV.
Präſident des ReichsVerſicherungsamtes Bödicker
(conſ.), V. Cremer (conſ.), VI. Fabrikant Holtz
(freiconſ.). Berlin war bisher vertreten: J. Klotz
(freiſ.). II. Virchow (freiſ.), III. Munckel (freiſ.),
IV. Singer (Soc.), V. Baumbach (freiſ.), VI.
Pfannkuch (Soc.).

Der Papſt nahm das Rücktrittsgeſuch
des leidenden Kardinalſtaatsſecretärs Jacobini
an, beließ demſelben aber als Zeichen ſeiner Zu
neigung und Hochachtung die bisher von ihm
im Vatikan inne gehabten Wohnräume. Jaco-
bini wird wahrſcheinlich zum Präfecten des
Apoſtoliſchen Palaſtes ernannt werden. Der
Staatsſecretärpoſten wird zunächſt proviſoriſch
durch einen Kardinal verwaltet werden.

Am Donnerſtag Abend fand in Rom ein
Diner zu Ehren der bulgariſchen Depu-
tation ſtatt. Demſelben wohnten mehrere
Senatoren und Deputierte, der Bürgermeiſter
von Rom und viele Journaliſten bei.

Von den bulgariſchen Delegirten iſt am Frei-
tag Kaltſchev von Rom nach Sofia gereiſt.
Seine beiden Kollegen gehen über Brindiſi nach
Konſtantinopel.

Der türkiſchen Regierung iſt der Schlüſſel
zur Chiffreſchrift ihrer auswärtigen De-
peſchen geſtohlen und verkauft. Verſchiedene
geheime Depeſchen ſind dadurch bekannt geworden.
Es muß nun ein ganz neues Chiffreſyſtem ein
geführt werden.

Die Budgetcommiſſion in Paris hat das
Budget der Regierung, das eine amortiſierbare
Anleihe von 383 Millionen vorausſah, mit 18
gegen 6 Stimmen abgelehnt. Die Miniſter-
kriſis wird ſehr drohend.

Der päpſtliche Nuntius in Madrid Ram-
polla del Findaro iſt zum Kardinalſtaats-
ſecretär ernannt.

Nach Meldungen vom Sulu-Archipel,
der unter ſpaniſcher Oberhoheit ſteht, auf dem
aber Deutſche und Engländer volle Handelsfrei-
heit haben, ſollen dortige Eingeborene
eine deutſche Factorei angegriffen
haben, aber zurückgeſchlagen ſein. Von deutſcher
Seite ſind angeblich drei Perſonen getödtet,
zwei verwundet. Der ſpaniſche Gouverneur der
Philippinen ſchickte der Garniſon von Sulu
Verſtärkungen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Nationale Vereinderdeutſchen

Mittelparteien hält Montag Abend 8 Uhreine anherordentliche Serfammlun in

der Kaiſer- Halle ab betreffs der Reichs
tags-Candidatur.

Die nunmehr erfolgte Feſtſtellung des
Thatbeſtandes bezüglich des in Brand ge-

rathenen Poſtwagens weiſt darauf hin,
daß in Folge der Exploſion des Jnhalts eines
der Poſtſtücke das Feuer entſtanden ſein kann.
Dieſe Auffaſſung wird u. A. durch die Ausſage
des Bremſers erhärtet, welcher den Wagen erſt
verlaſſen hat, nachdem ein heftiger Knall in dem-
ſelben und hervordringender Rauch von ihm
wahrgenommen wurde. Verbrannt ſind ungefähr
900 für den Cours Leipzig Frankfurt a. M. be
ſtimmte Poſtſtücke.

Kirche und Miſſion.
Das Breslauer Domkapitel hat am m

Vormittag die Kandidatenliſte für die Fürſtbiſchofswah
aufgeſtellt. Sechs Namen ſind aufgeführt. Die Liſte iſt
ſofort an den Kultusminiſter geſandt.

Kolonien und Reiſen.
Aus Oſtafrika wird gemeldet: Der von

den Leuten des Sultans Said Bargaſch zu Lama
aufgehobene und fortgeſchleppte Scherif Abdallah
iſt nicht todt, ſondern befindet ſich nach der
Ausſage der Eingeborenen zu Mandene bei Me
Save, wo er gefangen gehalten wird. Niemand
darf den Ort betreten. Die Eingeborenen fürchten,
daß Abdallah ermordet wird, ſobald die Grenz-
regulierung vollzogen und das deutſche Geſchwaderwieder Sehr ben iſt.

Die Witu- Geſellſchaft macht neueren
Meldungen zufolge keine beſonderen Fortſchritte.
Dreimal haben es ihre Vertreter vergeblich ver-
ſucht, ſich in Kau am Oſi feſtzuſetzen. Endlich
war es Lieutenant Schmidt gelungen, dort an
zukommen. Aber ſeine Leute waren weggelaufen
und am nächſten Tage fand er die ihm über
laſſene Hütte beim Erwachen an mehreren Stellen
durchlöchert und ſeine Ballen und Kiſten geöffuet
und geplündert.

Ueber das Schickſal des Herrn Lüderi tz
Bremen und den Ausgang ſeiner letzten ſüd-
weſtafrikaniſchen Expedition iſt noch immer
nichts Genaueres bekannt. Er iſt voll
ſtändig verſchollen.

Der Afrikareiſende Dr. Oscar Lenz,
welcher jetzt in 18 Monaten Afrika von Oſten
nach Weſten durchwandert hat, iſt wohlbehalten
in Zanzibar angekommen. Er hat den Kongoſtaat bis
zu den Stanleyfällen durchſchritten und von hier aus
das ganze Gebiet zwiſchen der Station an den
a bis zu den unter dem Aequator liegenden

eeen erforſcht, alſo denſelben Weg zurückgelegt,
welchen Stanley mit ſeiner Expedition zur Be
freiung Emin Bey's jetzt betreten will. Man
iſt über die gerade jetzt erfolgte Ankunft des
Dr. Lenz in Zanzibar ſehr befriedigt, da man
hoffen darf, für die Stanley'ſche Expedition
wichtige Aufſchlüſſe über die von ihm durch-
zogenen Landgebiete zu erhalten.
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Provinz und Umgegend.
Querfurt. Wegen epidemiſchen Auftre-

tens der Maſern, Bräune, Diphtheritis und
Scharlachkrankheit unter den hieſigen Schulkindern
iſt die Schließung der V. Mädchenklaſſe, der
VI. und VII. Klaſſe der Bürgerſchule, ſowie der
Mittel und Unterklaſſe der Freiſchule angeordnet
worden.

Wittenberg. Von den hieſigen Konſer-
vativen iſt in einer kleinen Verſammlung am
Sonnabend die Parole „Wiederwahl“ ausgegeben
worden. Da der ganze Kreis vorausſichtlich
im Sinne einer Septennatsbewilligung wählen
wird, werden die Liberalen Wittenbergs und der
kleineren Städte wahrſcheinlich auf eine, für ſie
ausſichtsloſe Wahlagitation ganz verzichten.

Eisleben. Die Konſervativen empfehlen
die Wiederwahl des bisherigen Vertreters, Geh.
Oberbergraths Leuſchner.

F Erfurt. Wie wir vernehmen, wird dieſen
Sonntag in Erfurt eine Verſammlung von
nationalliberalen Vertrauensmännern aus den
verſchiedenen Thüringer Reichstagswahlkreiſen
ſtattfinden behufs Beſprechung etwaiger gemein
ſamer Wirkſamkeit und eventueller gegenſeitiger
Unterſtützung in der Wahlbewegung.

Waldſchäden in Thüringen. Nachdem es
nun möglich geworden, den hartgefrorenen Schnee
zu betreten und in die Forſte tiefer einzudringen,
läßt ſich auch der ungeheure Schaden überſehen,
welchen das Unwetter in der Weihnachtswoche
den Wäldern zugefügt hat. Jm Zellaer Forſt



weit über 2000 eſtmeter gebrochen und
ies langt vollſtändig für das 1887 nach dem

Etat zu ſchlagende Holz.
f Thale. Auf dem „Dammbachshäuschen“

in der Nähe des Hexentanzplatzes werden jetzt
jeden Tag gegen 800 Hirſche und Rehe gefüttert.
Dieſe Stätte wird täglich von vielen Fremden
aus Nahe und Ferne beſucht, um das ſeltene
Schauſpiel, das dieſe großartige Fütterung dar-
bietet, zu ſehen.

Eiſen ach. Hierſelbſt hat der Vorſtand
des Nationalliberalen Reichsvereins einſtimmig
die Wiederaufſtellung der Candidatur des Herrn
Paul Geibel in Unterrohn beſchloſſen und hierzu
die Zuſtimmung der Vertrauensmänner des
Wahlkreiſes eingeholt. Derſelbe hat ſich zur
Annahme der Candidatur bereit erklärt.

Zwiſchen Treſenburg und Altenbrak fand
am 17. d. M. Herr Lehrer Rodenſtein aus
Altenbrak den mit Briefen und Packeten belaſte
ten Briefträger Caſſel aus Blankenburg erſchöpft
liegen und ließ ihn ſofort nach Blankenburg
fahren, wo er ſchwer krank darniederliegt. Frau
und ſechs Kinder fürchten das Leben ihres
Ernährers.

4 Arnſtadt. Der Vorſtand des hieſigen
Reichsvereins beſchloß ſich mit Vertrauensmännern
liberaler Richtung im Wahlkreiſe zu verbinden

und einen Candidaten zu ſuchen, der liberal und
gegen alle Monopole ſei, in der Militärvorlage
aber mit der Regierung übereinſtimme.

Gottesdienft-Anzeigen.
Sonntag, den 23. Januar 1887 predigen

Dom: Vormittags 10 Uhr. Herr Conſiſtorialrath
Lenſchner.

Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Vormittags 11 Uhr: Kinder Gottesdienſt. Herr

Confiſtorialrath Leuschner.
Stadt: Vormittags 10 Uhr. Herr Diak. Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Einſammlung der Kollekte zum Beſten des Jeruſalems

vereins.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Herr Paſtor Delius.Altenburg:
Katholiſche Kirche: Früh 10 Uhr und Nach

mittags 2 Uhr Gottesdieuſt.
e

Muthmaßliches Wetter am 23. Januar 1887.
Kälteres, meiſt trockenes, zeitweiſe aufheiternd. s Wetter.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonntag, 23.: 2 Vorſtellungen Uhr

Die goldene Spinne. Abends 7 Uhr Die Walküre.
Montag, 24 Die Jungfrau ven Orleans.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 283. Januar: Der

Prophet.
Altes Theater. Sonntag, 23 Jannar Nachmit

tags 3 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Roſenmüller und Finke.
Abends 7 Uhr (Gewöhnliche Preiſe): Desdemona's Taſchentuch.

Markt-Berichte.
Magdeburg,' 21. Januar. Land Weizen 162 166

M., Weiß- Weizen 160 163 M., glatter engl. Weizen
155 r. 160. M., Rauh Weizen 147 153 M., Roggen
132 135 M., Chevalier-Gerſte 158 188 M., Land Gerſte
140 150 M., Hafer 120 127 M., per 16000 Kilo.
Kartoffelſpiritnus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,10 -37,40 M.

Zum zweimonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für die Nonate
Jebruär und März laden wir hierdurch
ergebenſt ein. Man kann das Kreisblatt
bei jeder Poſtanſtalt, auf dem Lande
auch bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern zu 0,95 M. be
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent-
ſprechendſte und billigſte Verbreitung.g

Die Kreisblatt Expedition.
on Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wer Freunde hat, darf ſich über

ſich das Wort Schiller's „Des Lebens ungemiſchte Freude
ward keinem Jrdiſchen zu Theil“ nur zu ſehr bewahr-
Feitet. Es darf daher die Freunde von Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen nicht beunruhigen, wenn zwiſchen
die Worte des Dankes und der Anerkennung auch hie und
da einmal ein Unzufriedener ſeiner Anſicht Luft macht.
Allen es Recht zu machen iſt nicht möglich und ſo werden

Neidernicht wundern iſt es doch einmal ſo im Leben, da

Kich zu den vielen Tauſenden, welche den Apotheker R.
Brandt's Schweizerpillen Hilfe und Heilung verdanken,

auch Einige geſellen, die mit denſelben nicht zufrieden ge
weſen ſind, ohne daß hierdurch nur die geringſte Berechti-
gung gegeben wäre, auf den in e Werth des
Mittels Schlüſſe zu ziehen. Erhältlich à Schachtel 1 M.
in den Apotheken.

Kleine Kinder werden nur zum Theil an der Bruſt der
Mutter ernährt. Faſt ſtets wird Kuhmilch herangezogen.
Das Nahrungsbedürfniß des ältern Säuglings befriedigt
dieſe aber nicht mehr, ſondern bedarf eines Zuſatzes, der
nicht nur ihre Verdaulichkeit hebt, ſondern auch das Kind
unmerkbar hinüberleitet zur feſten Speiſe. Diefe wichtige
Rolle füllt Timpe's Kindernahrung, (hier bei Oscar Leberl)
der langjährige Liebling vieler Mütter, ſo befriedigend aus,
daß dieſelbe warmer Empfehlung wohl würdig erſcheint.

Anzeigen.
S Kapitale

jeder Gröſte
hat auf gute Grundſtückshypothek, zu A bis A,
Zinſen, ausézuleihen,
G. Möfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator,

Roßmarkt 12.

Kostentfrei
werden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch

Carl Rindfleisch,
vereid. Auctions Commiſſar und Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

600,000 Thaler
r zu AStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine

Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
ſolee te Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
oſtenfrei

C. Schon dorf e
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.

Preuß. Lotterie Looſe
zur Hauptziehung 175. Pr. Lotterie (Ziehung vom
21. Januar bis 9. Februar 1887 mit 65,000
baaren Geld Gewinnen, Hauptgewinn 600,000
Mark baar) verſendet gegen Baar, auch während
der ganzen Hauptziehung: à 200, à
100, à 50, à 225 Mark, ferner kleinere
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem
Beſitz befindlichen Original Looſen: h 13,
6,50, 3,25 Mark.
Carl MHahn, LotterieGeſchäft, Berlin S.

Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

nter den vielen gegen Gicht u. Rhenmatismus
empfohlenen Hausmitkteln bleibt doch der
echte Auker-Pain Expeller das wirkſamſte

und beſte. Es iſt kein Geheimmittel, ſondern
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes Prä-
parat, das mit Recht jedem Kranken als

durchaus zuverläſſig empfohlen werden kann. Der
beſte Beweis dafür, daß der Anker-Pain-Expeller
volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß
viele Kranke, nachdem ſie andere pomphaft ange
prieſene Heilmittel verſucht haben, doch wieder zum

altbewährten Pain-Erpeller
greifen. Sie haben ſich eben durch Vergleich davon
überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie
Gliederreißen ec., als auch Kopf, Zahn und
Rückenſchmerzen, Seitenſtiche c. am ſchnellſten dürch
Expeller Einreibungen verſchwinden. Der billige
Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. (mehr koſtet eine
Flaſche nicht ermöglicht auch Unbemittelten die
Anſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge dafür
bürgen, daß das Geld nicht unnütz dafür ausgegeben
wird. Man hüte ſich indes vor ſchäd
lichen Nachahmungen und nehme nur r
PainExpeller mit der Marke „Anker“

h n Vorrätig in den r

Jedes Hühnerauge,
Heornhaut und Warze wird in kürzester Zeit
durch blosses Ueberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten allein echten Radlauer“schen
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in
Posen sicher und sehmerzlos beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 P.

Prämlirt mit der höchsten Auszelchnung
Goldene Hedallle. V

Depöt in MHerseburg in denApotheken und Preguerien.

Als geübte Schneifdderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
Emma Ernst, kl. Sirtiſtr. 2, 2 Treppen

Ausverkauf v. Pianino und
Harmoniums

hocheleg. Form. kreuzſ. z. Ausſtell. 2 mal prä
miirt Auflöſung d. Fabrik bis 150 M.
unter Fabrikpreis.

Leipzig, Elſterſtr. 6 ptrt. F. Girau.

Privatheilanstalt
für chirurgisch KranKeLeiprig, Leplaystrasse 2, II Treppen

Dr. von Lesser
Docent an der Univerſität.

Meine Poliklinik daſelbſt parterre,
täglich von 1--4 Uhr Nachmitt.

Specialarzt
Dr. med. Heyer.

Berliän, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieſlich.

Auflage 352,000; d as verböreitetſte aller
deutſchen Plätter üäberhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Troiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
125 76 Kr. Jäührlich erſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit veſchreienng, welche

das ganze Gebiet der Garderobe und
Zeibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie ſüt das zartere Kindes

alter umfaſſen, eſenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 400 MuſterVorzeich
nungen für Weiß und Buntſlickerei, NamensChiffien

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poßanſtalten. Probe- Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potsdamer
Str. 38 Wien I, Operngafſſe 3

Bucklinge Bratheringe
verkauft im Ganzen

Morite Schmieder,
Vnteraltenburg. WinKel I.

f. Kaffeegebr. in auserwählt feinſten Qualitäten
aus der Dampf Kaffee Röſterei von Max

Melange
do. à Pfd. 1,70 M.
G. Gr 08e,

Kaffee-Special-Geſchäft,
Altenburger Schulplatz 2.

Arhbeitsbücher
wie von jetzt ab nur zur Ausgabe
kommen dürfen, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

Java-
empfiehlt

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDoLF MOoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.
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Geſang Verein „ROMSIMNMN“.
Wir veranſtalten am 10. Februar ds. Js. in ſämmtlichen

Localitäten des T VOIA“ einen

77

T

S Maskenball
und beehren uns Freunde und Gönner unſeres Vereins hiermit aufmerkſam
zu machen.

Nähere Angaben in ſpäterer Bekanntmachung.

Das Fest Comitee.

Goaeeeea
Amſterdam 1883.Gebr. Herbich London 1884.

Schweidnitz (Schles.)
Wild und Waschleder Handschuh- WVabrik

empfehlen ihr

Versan dentVerſandt jeden Quantums gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages.
ufträge von 20 Mk. an, franco aller Speſen.

S 72 m. 1 Knpf. m. 2 KnpfArtikel

40 garantirt echt Wildleder Herrnhdſch, weiß grau braun pro Paar 3,15 3,35

1 e 285 2,75

Prämiirt: Prämiirt:Amſterdam 1883.
London 1884.

23 aſchleder (Wildleder Jmitation)

1,55 1,7544 garantirt echt Wildleder Kinder Handſchuhe 3 1,25 1,40
45 Waſchleder (Wildl. Jmit.) e 0,95 1,1046 zurückgeſetzt garant. echt WildlederHerrnhoſch 1,65 1,85
47 Waſchleder (Wildl. Jmit r 1,00 1,10

2 kn. 3 kn. 4 fn.
48 garantirt Wildleder Damenhandſchuhe grau od. braun 2,40 2,65 2,90
49 Waſchleder (Wildleder Jmitat.) Damenhdſch. grau od. braun] 1,75 1,95 2,15
50 Damenhdſch. naturgelb(i. d. Haushaltung z. waſchen)) 1,30 1,50 1,70
51 garantirt echt Wildleder, zurückgeſetzt Damenhandſch. 1,65 I. 85
52 aſchleder (Wildleder Jmitation) zurückgeſetzt 1.00 1,10

Länge v kn Länge S tn ſrange 10 n.

53 dto. dto. dto. AMousquetair Hdſch. 3,00 3,40 3,80
Für Patent Hebelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,25 Pfg.

Als Maaß die Aufgabe derBei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel-Nummer!
Weite um die Knöchel der rechten Hand.

Wir haben nirgends Filialen halten auch keine Vertreter, daher geringe Speſen, die daraus
entſtehenden Vortheilen kommen der geehrten Kundſchaft bei den Preiſen zu Gute.

ur 30 Pfenunig.
Die „Jlluſtrirte Welt“ bietet beſte und gediegenſte Unterhaltung durch vorzügliche Ro

mane und Novellen angenehme Belehrung durch zahlreiche intereſſante Artikel über alle
Gebiete des Wiſſens und feſſelnde Augenweide durch prächtige Jlluſtrationen.

Abonnementsbei allen Buchhandlungen Journal Expeditionen und Po?anßalten.

Alle 14 Tage Deutſches Familienbuch. Preis pro Heſt
erſcheint ein Heft. 35. Jahrgang (1887).

Für mein Colonialwaaren und Bank-
eſchäft ſuche ich Oſtern d. J. einen Lehr

ing Oftfo Peckecoltim Merseburg.

Nächſten Dienſtag

friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.

a

Gaſthof Verkauf.
Ein rentabler Gaſthof mit Tanzſaal, Obſtgarten

und circa 1 Morgen Feld, in einem Dorfe bei
Merſeburg belegen, auch für einen Bäcker egret
ſoll ſofort unter günſtigen Bedingungen verkauft
werden.

Nähere Auskunft ertheilt unentgeltlich

Carl Rindfleiſch,
AuctionsCommiſſar und Taxator in Merſeburg,

Burgſtraße 12.

Verſteigerung.
Montag, d. 24. Januar er. Mittags

12 Uhr verſteigere ich im Auftrage des König-
lichen Amtsgerichts hier in der Behauſung des zu
Runſtedt verſtorbenen Stellmachermeiſters
Schlag den Nachlaß deſſelben beſtehend in:

Mobilien, Betten, Kleidungsſtücken, Nutzhölzern,
ſämmtlichen Stellmacherhandwerkszeug, insbe
ſondere 2 Hobelbänke u. ſ. w.

Merſeburg, den 19. Januar 1887.
Tag, Ger.-Vollz.

Oapitfa tenin kleinen u. großen Beträgen
zu A Ah Zinſen

auf Stadt und Feldgrundſtücke ſind aus
zuleihen durch

Carl Rindfleisch,
vereid. Auet.-Commiſſar und Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

Vorläu ſige Ancegeige.
Mitte Februar d. J. verſteigert Ritter

gut Kriegſtädt b. Lauchſtädt
Nutz- und Brennholz

aus Rüſtern und Erlen.
Näheres im ſpäteren Jnſerat.
Die beſten Seifen, bei rauher Jahreszeit

die Haut geſchweidig zu halten und das Auf
ſpringen zu verbüten, bleiben
Jinger Gebhardts preisgekrönte

Glycerinſeifen der Riegel à 6 Stück
33 PF in Stücken à 10, 15, 20, 25 und

P

Jünger Gebhardts preisgekrönte
Vaſelineſeife à Stück 50 Pf., a Carton
(3 Stück) 1,40 Mk.,
preisgekrönte Lanolinſeife,
ferner Glycerin, Vaſeline, Goldeream.

0s ca Lehert,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.
Nationaler Verein

der deutſchen Mittelparteien.
Montag, den 24A. Januar, abends

S Uhr ausserordentliche Ver-sammlung in der Kaiſerhalle betreffs
der Reichstags-Candidatur.

Der Vorstand
Feldſchlößchen!

Sonntag von Nachmittag an
Tanzmuſik bei vollem Orcheſter,

wozu freundlichſt einladet

A. MKiessler.
Bei 3000 Mark Gehalt
ſuchen ſolide Leute zum Caffee- Verkauf
in Poſtcollis a. Private
Emil Schmidt Co., Hamburg.
Hagel- Versicherung.

leistungsfähigeD e b er all Agenten gesucht,
Höehste Provision. Meldungen an J. Barck

Co. in Halle a. S. unter X 327.

Zu vermiethen
per I. Juli a. e. Vnteraltenbu
56 Parterre mit Pferdeſtall und
n e J. Etage mit Garten,II. Etage. Näheres bei

Schönlicht.
Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von 4. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſ eburger Kreisblattes.

Die Erbin von Wallersbrunn.
30] Originalroman von Marie Romany.
„Glauben Sie mir, lieber Schwiegerpapa, es

bedarf keiner hervorragenden Schätze, um einem
Weibe das Loos, welches ſie glücklich macht, zu
beſcheeren Eintracht, Liebe, das Bewußtſein ver
einigten Strebens und Vertrauen auf den Bei
ſtand des Höchſten, ſeit dem Tage, an welchem
ich mir Cäcilia vom Altar der St. Marienkirche
holte, hat jeder Moment dazu beigetragen, daß
unſer beiderſeitiges Glück befeſtigt ward.“

Herr von Erlenburg ſchwieg noch einen
Augenblick.

„Paolo“, ſagte er dann in einem Tone, der
berechnet war, die Schwärmerei des jungen
Jdealiſten auf eine praktiſche Seite zu kehren,
„ich ſchätze die Geſinnung des Mannes, der im
Vertrauen auf die Kraft ſeines Verdienſtes
ſpricht. Aber die Welt, wie ſie vor uns liegt,
iſt auch in anderem Licht zu betrachten. Man
kann ſich, ohne ſeinem Charakter etwas ſchuldig
zu bleiben, das Leben heiterer geſtalten, wenn
das pekuniäre Verhältniß uns die Erlaubniß giebt.“

„Und was fehlt uns fragte Paolo, ſich
erregend. „Mein Geſchäft hat bis jetzt in
gutem Maße hergegeben, was für die Bedürf-
niſſe einer Bürgerfamilie wünſchenswerth iſt.“

„Cäcilig hat niemals eine Ahnung gehabt,
daß ſie einem freiherrlichen Hauſe entſtammte,“ fügte

er in begütigendem Tone bei, „und die Einfach-
heit, in der ſie erzogen wurde, hat ihr keinen
Blick in Verhältniſſe geſtattet, für welche ſie als
Zögling des Findelhauſes nicht beſtimmt zu
ſein ſchien. Sie erreichte das höchſte Ziel ihrer
Wünſche in dem Geſchick, welches ihr meine
Arbeit und meine Liebe bereiteten. Warum ſie
in Verhältniſſe drängen, nach deren Beſitz das
junge Weib keine Sehnſucht hat. Cäcilia hat
nicht die Erziehung bekommen, um die Rolle
einer hochgeborenen Dame im großen Leben zu
ſpielen, und mein Wunſch iſt es gewiß nicht,
daß ſie über die Schranken meiner eigenen Stel
lung hinaustritt. Laſſen wir daher die Ver-
hältniſſe, wie ſie liegen. Es war bis jetzt meine
höchſte Glückſeligkeit, für meine Familie zu
arbeiten, um Alles, was nöthig iſt, zu erringen,
weil die ungetheilteſte Liebe und Verehrung dann
nur mir allein, dem Gatten und Vater, gilt.“

Paolo hatte ſich in eine gewiſſe Erregtheit
hineingeſprochen, als er zu Ende ging, und es
ſchien, als habe der Freiherr, der ihn feſt beob-
achtete, den Schluß ſeiner Worte im richtigen
Sinne verſtanden. Er preßte die Lippen auf
einander und ſtarrte vor ſich, bevor er zu reden
begann.

„Cäcilia gehört Jhnen“ ſagte er mit einer ge
wiſſen Niedergeſchlagenheit, „und ich habe nicht
die Berechtigung, eine Verfügung zu treffen.
Cäcilia iſt glücklich

Paolo nickte.
„Und doch würde es mir für alle Zeiten eine

Kränkung ſein, nicht in irgend einer Weiſe zum
Wohlbefinden meines Kindes beigetragen zu haben.
Sie aber, auf Grund der Verlaſſenheit meiner-
Tochter während ihrer Kindheit, weiſen ein Erbe,
auf das Cäcilia ſogar ein geſetzliches Recht haben
würde von ſich. Sie überdenken nicht die Kränkung,
die für mich in Jhrer Weigerung liegt.“

„Papa!“ rief Paolo.
„Nun
„Es kann nicht mein Wille ſein, Jhrem Ge-

fühl Cäcilig gegenüber zu nahe zu treten; ich
verehre und ſchätze die Liebe des Vaters, die
ihren Segen über das Haupt des Kindes ergießt!“

„Und weiſen den Segen von ſich
Paolo ſah ein paar Sekunden

leuchtendem Auge den Freiherrn an.
„Betrachten wir das Verhältniß, wie es liegt,“

ſagte er darauf mit einer Stimme, die wie eine
Bitte um Erhörung ſeiner Worte klang. „Es
iſt gewiß meine Abſicht, Jhnen nach jeder Richtung
hin die Ehrerbietung zu zollen, die nur Jhnen,
als meinem Schwiegervater, gegenüber geziemt.
Aber auch meine Lage gebietet. Würde ich ſelbſt
von hoher Geburt ſein und Cäcilia als die Tochter
des Freiherrn von Erlenburg geheirathet haben,
ſo wäre die Annahme der Mitgift Zwang der

lang mit
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würde als natürlich angeſehen haben daß der
Reichthum, an welchen die Tochter des Freiherrn
von Erlenburg gewöhnt war ihr auch für die
Folge gegeben wird. Cäcilia wäre im Luxus,
für das Leben in vornehmen Cirkeln erzogen ge
weſen ſie würde es nicht anders gewußt haben,
als daß an der Seite ihres Gatten ein gleiches
Loos ihrer warte mit der Berechtigung an ein
ſolches Leben gliche ſich die Annahme der Mit-
gift aus. Nun aber hat das Schickſal anders
verfügt. Die Erziehung, welche Cäcilig im
Findelhauſe zu Theil geworden, hat ſie auf den
Weg der Arbeit und der ſchlichten, bürgerlichen
Thätigkeit geführt. Nicht allein, daß ihr jede
Kenntniß des vornehmen und reichen Lebens ſo
fremd iſt, daß ſie die Berichte über den Luxus
und die noblen Launen der hohen Welt nur
wie Märchenerzählungen anhört, Cäciliag ich
bin deſſen ſicher würde ſich unglücklich fühlen,
würde ihr das Feld ihrer häuslichen Beſchäfti-
gungen, die ſchlichte Umgebung, mit der ſie ver
traut iſt, genommen ſein. Cäcilia kennt nichts,
als ihr ſtilles häusliches Glück. Die Liebe zu
ihrem Gatten, die Pflege ihres Kindes, ſtufen-
mäßiges Aufſtreben unſerer ſimpeln Verhältniſſe
machen für ihr Herz den Himmel aus. Und
muß ich noch hinzufügen, daß mein eigener
Wunſch, ſelbſt Schöpfer eines beſcheidenen Wohl
ſtands zu ſein, ſich mit dem Jdeal meines
jungen Weibes verbindet, muß ich noch betonen,
daß, auch ich einſtmals arm war, daß die
Glückſeligkeit, die ich uns geſchaffen habe, ſich
auf meine handwerksmäßige Arbeit begründet,
daß ich ein Paradies in dem Gedanken ſehe,
mit Cäcilia in Liebe vereint, Hand in Hand mit
ihr einen geringen Reichthum erworben zu haben,
deſſen Segen ſich auf unſere Kinder forterbt,
dann werden Sie, der Sie als Vater meiner
Gattin unſere Glückſeligkeit fühlen, nicht durch
Verhältniſſe, die ſich unſerem Jdeal als unüber-
windliche Berge in den Weg legen würden, dem
Genuß unſerer ſtillen Zufriedenheit hinderlich ſein!“

Ruhig, ohne jede Anwandlung von Erregung
hatte Herr von Erlenburg die Rede des jungen
Meiſters angehört; er konnte ſich ja nicht ver
hehlen, daß Wahrheit in dem, was Paolo ihm
vorbrachte, liege. Auch die Vorſtellung über
Cäcilia, ſo wie Meiſter Barlo ſie machte, konnte
für ihn kaum eine Kränkung ſein. Herr von
Erlenburg begriff zur Genüge das Verhältniß,
welches Paolo und Cäcilia in die Welt geführt,
hatte, und die ſtille Tugend der Einen, ſowie die

trotz ſeiner ſchlichten Stellung noble Ge-
ſinnung des Anderen flößten ihm es war
nicht anders möglich eine gewiſſe Hochach-
tung vor dem jungen Paare ein. Er mußte
die Poſition ſeiner genaueren Betrachtung vor-
legen, um die hier paſſende Einwendung zu
finden alſo vertiefte er ſich in Gedanken, die
ihm alle nur möglichen Combinationen zuſam-
menführten, während Cäcilia, unbemerkt von
ihrem Vater, in das Zimmer getreten war und,
ihren Gatten umarmend, leiſe plaudernd mit
dieſem bei Seite getreten war.

„Paolo,“ſagte nun der Freiherr, den Blick
wie fragend auf den jungen Meiſter gerichtet,
„ich will Dir eine Summe geben, durch welche
Du den Betrieb Deines Geſchäfts vergrößern
kannſt; es wird Deinem Streben eine gewiſſe
Befriedigung ſein, Deine Firma über andere
Geſchäfte Deines Berufs erheben zu können.
Nun?“ fügte er hinzu.

Der junge Meiſter ſah den Freiherrn mit weit
aufgeriſſenen Augen an.

„So ſprich doch“, drängte Cäcilia, deren Antlitz
vor Freude über den Vorſchlag ihres Vaters
erglüht war. Cäcllia wußte, ein wie ſehnlicher
Wunſch ihres Gatten die Vergrößerung ſeines
geſchäftlichen Betriebs ſeit ihrer Verheirathung
geweſen war.

Es war jedoch nicht die Abſicht, auch dieſes
Anerbieten von ſich zu weiſen, weshalb Paolo
zögerte; der Ton, in welchem Herr von Erlen-
burg ſprach mußte ihn wohl an ſeine Eiferſucht
erinnern, die ja die alleinige Urſache ſeiner vor
herigen Auseinanderſetzungen geweſen war.

„Und dieſe Summe?“ fragte er endlich. „Jn
welchem Sinne

Er ſtockte. Sein Blick ſuchte aus der Miene
ſeines Schwiegervaters zu leſen, in welcher
Meinung dieſes Anerbieten ausgeſprochen war.

„Paolo“, ſagte der V We wie vordem „es
würde mir eine Freude ſein, wenn ich über Jahre
nach Neapel zurückkehren werde, zu finden, daß
meine Kinder in einer behäbigeren Lebensſtellung
ſind. Wenn ich Dir eine Summe anbiete, ſo
vertraue ich das Geld Deiner Tüchtigkeit.
Welche Summe willſt Du

Doch Paolo ſchwieg noch immer, aber ſeine
Züge erheiterten ſich mit jedem Moment.

„Papa“, rief er endlich, „Sie überhäufen uns
mit Güte! Gewiß, mein inniger Wunſch ſeit
Jahren iſt es geweſen, meinen Beruf über die
Höhe des vulgären Handwerkerthums zu erheben,
aber bei den Verhältniſſen, die in Neapel herrſchen,
brachte mich der größte Fleiß nicht ſchneller
empor!“

„Und welcher Summe bedarf es, um ein
beſſeres Gelingen zu fördern?“ meinte der
Freiherr.

Cäcilia hatte ſich einen Stuhl an die Seite
des Vaters geſchoben und blickte mit ihrem ſeelen
vollen Auge den Freiherrn an.

„Jch glaube, daß zehntauſend Franken ein
glänzendes Geſchäft herſtellen würden“, meinte
ſie, da Paolo zögerte.

Herr von Erlenburg lächelte. Er ſtreichelte
mit einem Schmeichelworte die Wange ſeines
Kindes, dann ſagte er zu Paolo:

„Machen wir unſere Angelegenheit in Kürze
ab, junger Freund. Jch ſchulde Dir meinen
Dank dafür, daß Du das Glück meiner Tochter
begründeteſt. Und weil vielleicht Jahre hingehen,
bis ich nach Neapel zurückkehren werde, ſo wäre
die Sache am beſten erledigt. Jch gebe Dir fünf-
undzwanzigtauſend Franken, die Du zur vortheil
hafteren Betreibung Deines Geſchäfts benützen
wirſt und weil Deine Kinder einſtmals ein gleiches
Anrecht, wie Du, auf mich haben, ſo beſtimme
ich die gleiche Summe für Emmy und auch jedem
Kinde, welches Euch der Himmel in der Folge
noch ſchenken wird, das nämliche kleine Vermögen,
welches ſofort bei der Geburt eines Kindes zu
deſſen Gunſten deponirt werden wird. Nun
fragte er, da das leuchtende Auge des jungen
Meiſters wie ein Dank, den er nicht auszuſprechen
wagte, auf ihn gerichtet war.

Cäcilia in kindlicher Verehrung hatte ihr
Köpfchen an die Schulter des Freiherrn gelehnt.

„Aber Paolo! Du hörſt nicht rief ſie er-
glühend in der Freude, die ſie fühlte.

Herr von Erlenburg, als erwarte er, daß der
junge Meiſter die ſeinige als Zuſtimmung zu dem
Vorſchlage hineinlege, hatte ſeine Hand nach
ſeinem Schwiegerſohn ausgeſtreckt.

Paolo, immer das glänzende Auge auf den
Freiherrn gerichtet, trat langſam herzu.

„Auf welche Weiſe kann ich Jhnen jemals
danken ſtammelte er. „Sie wollen zur Wirk-
lichkeit machen, was mir ſeit Jahren ein für mich
unerreichbar ſcheinendes Traumbild geweſen iſt!“

„Sage Du,“ betonte der Freiherr.
Paolo zögerte.
„Papa“ rief er plötzlich, „in dieſem Augenblick

erſt verſtehe ich richtig, was Dich in unſer be-
ſcheidenes Haus geführt hat! ich würde undank-
bar ſein, wollte ich das Glück zurückweiſen, das
uns Deine Liebe beſtimmte! Gieb uns Deinen
Segen! Durch ihn gehoben, wird unſere Glück-
ſeligkeit verdoppelt ſein

Er hatte das Knie gebeugt und auch Cäcilia,
deren Hand er erfaßte, zu des Freiherrn Füßen
gezogen das Auge des Vaters leuchtete vor
Wonne, als er, darum angerufen, den Segen
über das Haupt ſeiner Kinder ſprach.

Am nächſten Tage war die Schenkung des
Freiherrn von Erlenburg an Paolo Barlo notariell
abgemacht. Auch die Dotation, die der kleinen
Emmy zugedacht worden, war zur Aufnahme
gebracht. Zugleich verpflichtete ſich der Freiherr
unterſchriftlich, daß, falls ihn ein Unglück be
treffen oder er frühzeitiger, als er wünſchte, aus
dem Leben ſcheiden ſollte, jedem in der Ehe des
Paolo und der Cäcilia Barlo geborenen Kinde
eine Summe von gleicher Höhe aus ſeinem Ver-
mögen oder Nachlaß auszufolgen ſei. (F.



Provinz und Umgegend.
Der Rittmeiſter a. D. vom 12. Thür. Huſ.

Regt. von Witte, ein Schwiegerſohn des ver
ſtorbenen Commercienraths Riebeck in Halle hat
die im Kreiſe Lübben, Regierungsbezirk Frank
furt a. O., belegenen gräfl. Rittergüter Ragow
und Merz jetzt für 11, Million Mark erworben
und gedenkt nach dort überzuſiedeln. Die beiden
Beſitzungen, 11000 Morgen groß, ſind die
größten im Kreiſe.

Der Eisſport hätte in Weißenfels geſtern
beinahe zwei Opfer gefordert. Mittags
brach auf der Saale ein Schüler und gegen
Abend ein junger Mann durch die Eisdecke. Jn
beiden Fällen kam den Verunglückten Niemand
zu Hilfe und bis unter die Arme im Waſſer
hängend iſt es Beiden glücklicherweiſe gelungen,
durch das immer nachbrechende Eis ſich bis zu
einer feſten Stelle hinzuarbeiten und feſten
Boden zu gewinnen.Der Keſtaleggverein der Provinz Sachſen

feiert am 1. Oct. d. J. das Jubiläum ſeines
2b jährigen Beſtehens. Vom Centralvor-
ſtand wird zu dieſer Feier eine Denk und Feſt
ſchrift vorbereitet, deren einzelne Theile von ver
ſchiedenen Mitarbeitern verfaßt werden und die
etwa um die Zeit der diesjährigen General
verſammlungen zu Quedlinburg im Herbſt er
ſcheinen ſoll. Den Jnhalt der Schrift wird die
Geſchichte, Organiſation und Entwickelung des
Vereins bilden.

F Gera. Die Verhandlungen der hieſigen
Ordnungsparteien, betreffs der bevorſtehenden
Reichstagswahlen, ſind, wie wir erfahren, mit
gutem Erfolge eingeleitet worden, ſo daß die
Hoffnung, auf baldige Aufſtellung eines genrein
ſamen, unſerem Fürſtenthum angehörigen Candi-
daten berechtigt erſcheint.

Bei einem von der Polizei in Gera ver-
hafteten Bettler wurde ein Buch mit Auf-
zeichnungen über die Ergiebigkeit der ein-
zelnen Stadtviertel vorgefunden. So war
z. B. der nordweſtliche Theil der Stadt als ſehr
günſtig für die Bettelei bezeichnet, während das
ſüdweſtliche Viertel als am wenigſten einträglich
verzeichnet war. Ueber Stadttheile, in denen die
polizeiliche Aufſicht ſcharf geübt wird, fand ſich
die Bemerkung „heiß“ vor. Außer dieſer Auf
zeichnung über die Stadt Gera hatte der Bettler,
ſo berichtet die „Ger. Ztg.“, auch noch eine gleiche
Statiſtik über die Städte Leipzig und Altenburg
in ſeinem Beſitz. Das Geſchäft muß bei ſo raf
finirter Ausbeutung ſehr einträglich geweſen ſein,
denn ſchon ſeit 14 Tagen hielt ſich der Be
treffende in der Stadt auf und hat ſowohl in
den Gaſthöfen als auch in den Herbergen ziem-
lich viel Geld darauf gehen laſſen. Außerdem
war er gut gekleidet und Alles dies hat er nach
eigener Ausſage von dem Erlös ſeiner Betteleibeſtritten

f Reicher Kinderſegen wird dem Ein
wohner C. Hohmann in Harzgerode von ſeiner
Gattin beſcheert: nachdem ſie ihn bereits zwei
Mal mit Zwillingspaaren erfreut, hat ſie ihm
am 14. d. M. Drillinge geſchenkt, 2 Knaben
und 1 Mädchen.

Zur Strafe nach Kamerun auszu
wandern hat ſich ein Jnſaſſe des Armenhauſes
in Plauen erboten, falls ihm der ſtädtiſche
Armenausſchuß eine ihm zudictirte Strafe wegen
Unfugs erlaſſen wolle. Der Armenausſchuß hat
natürlich dieſer Bitte nicht ſtattgegeben.

Gerichtsſaal.
Vom Bernburger Amtsgerichte wurde vor einigen

Tagen ein Prozeß entſchieden, bei welchem es ſich um
ein Klageobject von 10 Pf. handelte Ein dortiger
Kaufmann hatte bei einem auswärtigen Lieferanten für
gelieferte Waaren eine Rechnung über 19 Mark 10 Pf.
erhalten. Die letzteren 10 Pf. waren für Beförderung
des Packets berechnet. Der Kaufmann hielt ſich nicht für
verpflichtet, fragl. 10 Pf. zu bezahlen und ſandte daher
nur 19 Mark an den Lieferanten, welcher den Betrag
nicht annahm, vielmehr den Abnehmer wga der ganzen
Summe von 19 M. 10 Pf. verklagte. Letzterer beant
wortete die Klage damit, daß er ſofort 19 Mark beim
Gerichte hinterlegte und in der kürzlichen Hauptverhandlun
nun wurde durch die Ausſagen der Zeugen feſtgeſtellt, da
es durchaus gegen den kaufmänniſchen Brauch verſtoße,
für i Packeten zur Poſt beſondere Unkoſten
zu berechnen. Demzufolge wurde der Kläger koſtenpflichtig
abgewieſen: die Koſten belaufen ſich auf gegen
90 Mark.

Vom Amtsgericht in Dresden wurde kürzlich ein
Briefträger der a h Privatpoſt „Hanſa“, welcher aus
Bequemlichkeit ſechs ihm anvertraute Sendungen unter
ſchlagen hatte, zu 5 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Die Gerichte gehen jetzt mit ſtrengen Strafen vor
gegen die Heilkünſtler, welche durch Sympathiemittel
Wunder wirken wollen. Jn der Oberlauſitz ſind in den
letzten Monaten mehrfach ſolche wilde Heilkünſtler, Hexen
meiſter 2c. verurtheilt. So iſt dieſer Tage von dem Land
gerichte in Bautzen eine ſolche kluge Frau aus Neuſchirgis
walde, welche eine ſympathetiſche Kur an einer Gichtkranken
mit Streichen, Beſprechen, Schneiden der Nägel u. ſ. w.
egen Be ahlung verübt hatte, wegen Rückfallbetruges mit
albjährigem Gefängniß und fünfjährigem

Ehrverluſt beſtraft worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer beſuchte Donnerſtag Abend

die Vorſtellung im Schauſpielhauſe. Freitag
Vormittag nahm derſelbe den Vortrag des Grafen
Perponcher entgegen, arbeitete ſpäter mit dem
Wirkl. Geh. Rath von Wilmowsky und empfing
mehrere Beſuche. Der Kronprinz empfing
den Seehandlungspräſidenten von Burchardt und
den Regierungspräſidenten Steinmann.

Jn Salerno hat ſich ein tragiſcher
Roman abgeſpielt, der aber gleichzeitig auch
manches Komiſche enthält. Ein achtzigjähriger
Greis, Namens Vincenzo Bong, hatte ſich auf
ſeine alten Tage noch in eine fünfunddreißigjährige
lebensluſtige Frau verliebt und ſie geheirathet.
Der Alte war aber ſo vom Eiferſuchtsteufel be-
ſeſſen, daß er noch in den Flitterwochen ſich auf
ſeine Frau ſtürzte und ſie mit ſieben Dolchſtichen
im Geſicht tractierte. Dann erſtieg er einen
zwölf Meter hohen Thurm und ſtürzte ſich hinab.
Als das nicht hinreichte, ihn zu tödten, ſchleppte
er ſich auf einen Felſen an's Meer und ſprang
in den Abgrund. Die untröſtliche Wittwe hat
ſich, von ihren Wunden geneſen, mit ihrem Galan
aus dem Staube gemacht.

Jn Folge einer ſeltenen Art von
Blutvergiftung iſt in Züllichau ein Schloſſer
meiſter nach kurzem Krankenlager geſtorben.
Derſelbe verſpürte an einer verletzten Hautſtelle
ein heftiges Jucken und kratzte dieſelbe mit den
Fingernägeln. Kurze Zeit darauf ſchwoll der
Arm ſo bedenklich an, daß ärztliche Hilfe in An
ſpruch genommen werden mußte. Der Arzt
ſtellte eine Blutvergiftung feſt und wollte den
Arm amputieren. Bevor es indeſſen dazu kam,
verſtarb der Unglückliche. Es wurde feſtgeſtellt,
daß der Mann unter den Fingernägeln, mit denen
er ſich gekratzt, Kupferſt aub gehabt hat.

Unglücksfälle. Die bekannte Schau-
ſpielerin Frau Kahle-Keßler vom Königlichen
Schauſpielhauſe in Berlin hat am Donnerſtag
beim Schlittſchuhlaufen das Unglück gehabt,
einen Arm zu brechen. Aus London
wird zu dem Theaterunglück weiter telegra-
phiert: Unter den 17 Verunglückten, welche bei
der Vorſtellung des hebräiſchen dramatiſchen
Clubs todt getreten wurden, befanden ſich
12 Frauen, 1 Mädchen, 1 Mann und 3 Knaben.
Die Ausgangsthür der etwa 700 Perſonen faſſen-
den Halle war ſo eng, daß ſie nur zwei Perſonen
leichzeitig den Durchgang geſtattete. FaſtSag für Tag kommt jetzt in Berlin ein Fall

von Wahnſinnsausbruch vor. Am Donners-
tag wurde in Moabit ein Maurerpolier vom
Wahnſinn befallen und ſtürzte, nachdem er Frau
und Kinder gemißhandelt, halbnackt auf die Straße.
Die Polizei brachte ihn in die Charitee. Am
Naſenbluten verſtorben iſt ein Artilleriſt in
Oldenburg. Den Aerzten war es nicht möglich,
der Verblutung, welche mehrere Tage anhiekt,
Einhalt zu thuen. Jn Stolp iſt die Fabrik
von F' W. Plüntſch niedergebrannt. 100
Arbeiter verlieren dadurch ihre Beſchäftigung.

Aus Amſterdam wird der Köln. Ztg. ge
ſchrieben: Das vor nunmehr einem Jahre in
einem limburgiſchen Kloſter verſchwundene
deutſche proteſtantiſche Mädchen deſſen
Zurückhaltung ſo großes Aufſehen hervorgerufen
hat, iſt in das elterliche Haus zurückgekehrt. Es
bleibt abzuwarten, ob die gewiſſenloſen Entführer
in verdienter Weiſe beſtraft werden, wiewohl die
Hoffnung, daß dies geſchehen dürfte, ziemlich ge
ring iſt.

Der größte Gänſemarkt in Deutſchland
iſt wohl der in Rummelsburg bei Berlin.
Er iſt in dieſem Jahre von 1209000 Stück
Gänſen beſchickt worden, die 930 Eiſenbahnwaggons
füllten.

Jn Paris iſt eine Frau Linſay und ihre
Tochter, welche das Heirathen geſchäfts
mäßig betrieben, verhaftet. Jn den Zeit-
ungen war folgende Annonce zu leſen „Schöne

Neboction. Schneſſpreſſendrug und Beriag von R. Se t hold t in Merſeburg. Alten ze e

Dame von 25 Jahren zu verheirathen. Mitgift
500 000 Fres. Vermittler verbeten. Adreſſen
poſtlagernd L. B.“ Von denen, welche ſich
meldeten, wählte Frau Lindſay den aus, welcher
das meiſte baare Geld hatte. Derſelbe wurde
der allerdings reizenden Tochter Eveline vorge-
ſtellt, und bald war Verlobung und Heirath.
Nach der Hochzeit, ſobald es ſich um Auszahlung
der Mitgift handelte, ging Eveline mit allen Ge
ſchenken und Geldern durch, welche ſie zuſammen
raffen konnte, und die Geſchichte begann von
Neuem. Da mehrere der Geprellten ſich an die
Polizei wandten, kam dieſe endlich dem Treiben
der beiden Schwindlerinnen auf die Spur. Eve-
line wurde verhaftet, als ſie in den Zug ſteigen
wollte, um ſich mit einem neuen Bräutigam in
England trauen zu laſſen. Frau Lindſay, deren
man gleichfalls habhaft wurde, hat ſich im Ge
fängniß durch Oeffnen der Ader zu tödten
geſucht. Es wurde das aber noch rechtzeitig be
merkt und ein Verband angelegt.

Der Muth der Liebe iſt nach alter Er-
fahrung faſt ſeltener noch zu finden, als der
Muth der Meinung. So mancher ſchickſals
erfahrene Mann, der ſich in den rauhen Stürmen
des Lebens wetterfeſt erwieſen und unerſchütterlich
Stand gehalten vor dem ſchüchternen Mäd-
chen, das „es ihm angethan“, ſah er die gewohnte
Entſchloſſenheit in ein Nichts zerfließen gerade
in dem Augenblicke, da er ſie am nöthigſten
gebraucht hätte. Den älteren Junggeſellen ins-
beſondere, die zu ſpät ihr Herz entdeckt, ſchreibt
man für gewöhnlich nicht den Muth der Liebe zu
und nicht mit Unrecht, wie auch der nachſtehende
Fall beweiſt. Jahrelang war unſer Hageſtolz
bereits „ins Haus gegangen“, aber nie hatte er
ſich zu einer Erklärung gegenüber der Tochter
des Hauſes entſchließen können. Jn der letzten
Zeit kamen ihm die Beſuche ſchon etwas unge
müthlich vor, er fühlte, daß es auf dieſe Weiſe nicht
weitergehen könne. Jeden Abend nahm er ſich
vor: „Heute mußt Du ihr endlich ſagen, daß
Du ſie liebſt“, doch vergeblich; ſo oft die
Gelegenheit ſich dazu ergab, ſo oft er allein mit
der Geliebten war, fiel ihm trotz aller Herzens-
gewalt nichts Anderes ein, als das langweiligſte
Zeug, ſchwand ihm der Muth der Liebe und die
Erklärung unterblieb. Und doch brannte in ihm
die Gluth der Liebe, wie in der Bruſt eines
Jünglings. Da kam dem muthloſen Liebhaber
ein günſtiger Zufall zu ſtatten. Jüngſt war er
mit der ſtummen Geliebten zu einer Verlobung
geladen. Das freudige Ereigniß und das reiche
Gaſtmahl erzeugten die gehobenſte Stimmung
unter den Gäſten und in unſerem Hageſtolz
erglühte von Neuem der Hoffnungsfunke, zur
rechten Zeit endlich das rechte Wort zu finden:
das der Liebe. Allein es wollte noch immer
nicht über die Lippen. Als aber der erſte Toaſt
auf das Wohlergehen des Brautpaares geſprochen
wurde, die Gläſer laut aneinander klangen und
Alle fröhlich den jungen Leuten zutranken, da
ſprengte des glücklichen Augenblick's Gewalt die
Feſſeln der Zunge. Mit verlegenem Lächeln
neigte ſich unſer Held zum Ohr der Geliebten
und lispelte die Worte: „Und wann heira-
then wir?“ Er brauchte nicht lange ängſtlich
auf die Antwort zu warten. „Das hängt
von Jhnen ab,“ tönte es dem erfreuten Lieb
haber alsbald entgegen, und ſo wird er noch in
dieſem Faſching Hochzeit machen, ohne das Wort
„Liebe“ vor ſeiner Auserwählten über die Lippen
gebracht zu haben.

Ein Mugsketier des 16. Regimentes in
Köln deſertierte 4870 nach Belgien und ver
heirathete ſich dort. Jm letzten Jahre verlor
der Mann Frau und Kinder durch den Tod.
Dies veranlaßte ihn zur Rückkehr. Er iſt
ſofort ſeinem alten Truppentheil zugewieſen.

Krupp in Eſſen, der einige Zeit hinter den
beiden Frankfurter Rothſchilds zurückgetreten war.
iſt jetzt wieder der reichſte Mann in Preu-
ßen. Er iſt mit einem Einkommen von mehr
als 5040000 Mark in der 112. Stufe mit
einem jährlichen Steuerſotze von 151 200 Weark
eingeſchätzt. Dazu zahlt Krupp in Eſſen ſelbſt
500 Procent Communalſteuer. Rothſchild in
Frankfurt iſt nur mit einem Jahreseinkommen
von 28/, Millionen Mark eingeſchätzt. Der
drittreichſte Mann in Preußen iſt der Bankier
Bleichröder in Berlin mit 23 Millionen Mark
Einkommen. Dann kommt Herr von Tiele-
Winckler, Herr von Hanſemann c.
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